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Titelbild
Nach dem Roman von Bernhard von Brentano

hat der Filmschaffende Hans W.
Geissendörfer für die ARD eine achtteilige
Fernsehserie geschrieben und inszeniert. In der
kongenialen Verfilmung, die den Titel
«Theodor Chindler» trägt, wird der Zerfall
einer deutschen Familie geschildert, deren
Oberhaupt Hans Christian Blech (hier
zusammen mit Antonia Reininghaus)
darstellt). Bild: WDR



LIEBE LESER
Wer es noch nicht wusste, dem wurde es am 9. Juni an der kulturpolitischen
Informations- und Diskussionsveranstaltung zum Thema «Dieses Jahr findet keine
Filmförderung mehr statt; Ursachen - Folgen - Massnahmen», veranstaltet von der
Schweizerischen Gesellschaft Solothurner Filmtage, mit aller Deutlichkeit klipp und
klargemacht: Die Krise der eidgenössischen Filmförderung hat Filmgestalter und
-technikervor existenzielle Probleme gestellt. Viele von ihnen sind arbeitslos oder
sehen sich gezwungen, den Beruf zu wechseln oder zum Fernsehen abzuwandern,
sofern sie dazu überhaupt die Möglichkeit haben. Ihrer besonderen Situation wegen
können sie nicht einmal eine Versicherung in Anspruch nehmen. Mit den Filmschaffenden

ist aber auch die Existenz einer ganzen, zu einem beträchtlichen Teil erst in
den letzten anderthalb Jahrzehnten aufgebauten, wirtschaftlich-technischen
Infrastruktur - Produktionen, Studios, Labore usw. - mit über 1000 Arbeitsplätzen
gefährdet.

Gestützt auf den 1958 vom Volk angenommenen Artikel 27ter der Bundesverfassung
ist der Bund befugt, die einheimische Filmproduktion und filmkulturelle

Bestrebungen zu fördern. Das Parlament hat auch entsprechende Kredite bewilligt, die sich
jedoch schon seit Jahren als zu klein erwiesen haben. Eine angemessene, höher
dotierte Filmförderung wurde immer wieder verweigert, und letztes Jahr war sogar die
Rede von einer Reduktion. Weil der Kredit von 1978 (2,85 Millionen, davon nur
2 Millionen für die Produktion) bereits im Vorjahr beansprucht wurde, hat Bundesrat
Hürlimann für Herstellungsbeiträge und Qualitätsprämien einen Unterschriften- und
Auszahlungsstopp verordnet. Für das zweite Halbjahr 1979 sind noch ganze
1 80000 Franken verfügbar, die Filmkommission ist praktisch arbeitsunfähig geworden,

und die Filmproduktion kommt zum Stillstand. Bei einem anderen Wirtschaftszweig
in ähnlich ruinöser Lage wären schon längst Notstandsmassnahmen in die

Wege geleitet worden. Da das Filmschaffen in Bern aber über keine Lobby verfügt
wie beispielsweise Käse und Uhren, deren Exportförderung mit hunderten von
Millionen Franken subventioniert wird, besteht angesichts der Finanzmisere des Bundes

und der Tendenz, bei knappen Finanzen immer zuerst Kulturelles über die Klinge
springen zu lassen, wenig Aussicht auf eine rasche Verbesserung der Notsituation.
Dabei hätte es allein das Parlament in der Hand, die Notlage durch einen Nachtragskredit

oder eine Erhöhung der Förderungsmittel rasch zu entschärfen. Aber das Parlament

ist über den Sektor Film katastrophal schlecht informiert, wie die beiden in So-
lothurn anwesenden Parlamentarier, Nationalrat Helmut Hubacher und Ständerat
Werner Weber, bestätigten. Kaum jemand weiss, dass es praktisch unmöglich ist, bei
den heutigen hohen Produktionskosten diese im Inland wieder einzuspielen. Und
kaum jemand im Parlament nimmt zur Kenntnis, welch wichtige Funktion das kulturell

erhebliche Filmschaffen im Ausland für das Image der Schweiz hat, das durch
Reichtum, Wirtschaftspolitik und Bankenskandale erheblich angeschlagen ist. Als
dringliche Massnahme hat die Filmkommission beschlossen, beim Departementschef

einen dringlichen Nachtragskredit für 1 979 und eine Budgeterhöhung für 1 980
zu fordern. Es ist zu hoffen, dass Hubacher und Weber genügend Ratskollegen von
der Notwendigkeit dieser Massnahmen zu überzeugen vermögen.
Ein ausführlicher Bericht über die Solothurner Tagung und über Ursachen, Folgen
und Massnahmen in bezug auf die Filmförderungskrise wird in der nächsten Nummer

erscheinen.

Mit freundlichen Grüssen
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